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m Mittwoch, den 3. November. 1909.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt-
nis, daß die Jnbetriebnahme unſeres neuen
Krankenhauſes Montag, den 3. November
d. J. ſtattſindet.

Als Krankenhausarzt iſt der Dr. meld.
Kunith aus Berlin angeſtellt und als Ver-
treter desſelben Herr Dr. med. Karow.

Der leitende Krankenhausarzt hält in
Krankheitsangelegenheiten werktäglich Sprech-
ſtunden von Vormittags 10 bis 12 Uhr ab.

Die Beſuchszeit der Kranken im Kranken-
hauſe iſt auf Mittwoch und Sonntag von
2——-4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 29. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Steuern für Oktober, November und
Dezember 1909 in den auf den Steuer-
ausſchreiben vermerkten Terminen pünktlich
gezahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteſtens 15. November d. J.
zu erfolgen,

Gegen Säumige muß mit der koſten-
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1909.
Der Magiſtrat.

Zur ReichsFinanzReform
bringen die „Berlin. Polit. Nachr.“ einen
Artikel, der erkennen läßt, daß die Erträge
aus den Zöllen bisher nicht den Erwartungen
entſprochen haben, die man auf ſie geſetzt
hatte.

Der Artikel lautet:
„Es iſt intereſſant, die Zolleinnahmen der

einzelnen Monate des erſten Semeſters im
laufenden Finanzjahre zuſammenzuſtellen. Jm
April betrug die Jſteinnahme aus den Zöllen
45,7 Millionen M., im Mai 48,1 Millionen

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.39]

Heute bietet die Umgebung Meſſinas gegen
damals ein andres Bild.

Jnine kleine Zeltſtadt iſt entſtanden.
dreieckigen weißen Leinwandhäuschen, in Holz-
baracken und halbzerbrochenen Eiſenbahn
waggons kampiert ein Teil der Ueberlebenden.
Feldküchen flankieren die Hafenkais.

Hunderte von Säuglingen, die nach der
Kataſtrophe geboren wurden und unter freiem
Himmel die Taufe erhielten, ſind in einem
improviſierten „Kinderheim“ untergebracht, da
die Mütter entweder nicht imſtande ſind, für
ſie zu ſorgen oder auf Arbeit gehen.

Mehr und mehr ſind die Straßen von
Schutt nnd Trümmerreſten gereinigt. Auch
mit der Demolierung der einzelnen Häuſer-
ruinen hat man begonnen, um zu den dar-
unter verſchütteten Wertgegenſtänden zu ge
langen.

Sofort nach ſeiner Ankunft geleitet der
Marcheſe ſeine Schweſter und Clelia in ein
kleines Barackenhotel. Dort ſollen ſie bleiben,
bis er ſeine Geſchäfte erledigt hat.

Während es ſich Conteſſa Erminia, die von
der Meerfahrt angegriffen iſt, in ihrem

immerchen bequem macht, benutzt Clelia die
endſtunden, um von den Trümmern ihres

Elternhauſes Abſchied zu nehmen.

t

M., im Juni 57,8 Millionen M., im Juli
76,3 Millionen M., in Auguſt 62,4 Millionen
M., und im September 52,9 Millionen M.
Man erkennt aus der Reihe eine Einnahme-
ſteigerung bis zum Juli und von da ab
wieder eine Verminderung. Die Einnahme
des letzten Monats des Semeſters iſt zwar
noch nicht auf den Stand des erſten Monats
zurückgegangen, nähert ſich ihm aber ſchon
ſehr. Jn der ganzen Einnahmebewegung
ſpiegelt ſich natürlich die Wirkung der Ein
führung der neuen Zollſätze wieder. Da die
neuen Zölle zum allergrößten Teile am 1.
Auguſt Platz griffen, wurden möglichſt viele
ihnen unterworfene Waren vor dieſem Zeit
punkte in das deutſche Zollgeblet eingeführt.
Daher ſtammt die hohe Einnahme des Jul.
Die Folge der Einfuhrſteigerung vor dem
Jnkrafttreten der neuen Zollſätze war daher
natürlich eine Einfuhrverringerung in der
Folgezeit. Man erkennt an den ſpäteren
Einnahmezahlen die Einwirkung ganz deutlich.
Jm übrigen wird durch die Zahlen der ziffern
mäßige Beweis für die Richtigkeit der Be
hauplung erbracht, daß gerade in der erſten
Zeit nach der Einführung neuer Zölle oder
Zollſätze die aus ihnen ſtammenden Ein
nahmen durchaus nicht den Er
wartungenentſprechen, die man auf
ſie für die Dauer ſetzen darf.“

Parteitag der konſervativen Partei
für die Provinz Sachſen und das

Herzogtum Auhalt.
Halle a. S., 31. Okt. 1909.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
fand heute hier im Wintergarten der Partei-
tag der konſervativen Partei für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt ſtatt.
Wie der Vorſitzende, Miniſter des Königl.
Hauſes a. D., Exzellenz von Wedel, in
ſeiner Eröffnungsanſprache bemerkte, habe es
wünſchenswert erſchienen, daß die konſervativen
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Wehmutsvoll geht ihr Blick hin über die
ehemals ſo lebensfrohe Stadt.

Ach, was alles unter dieſen Trümmern
ſchlummert! Wie viele heiße Herzen ſind kalt
geworden! Wieviel leuchtende Augen er
bleichten! Wieviel Lebenskraft iſt verſunken!
Fromme Schauer durchbeben Clelias Herz,
wie beim Betreten eines Friedhofs.

An den Ruinen ihres Elternhauſes ſinkt ſie
in die Kniee. Jhre Hände falten ſich in
ſtillem Gebet

Sie vergegenwärtigt ſich, wie anders es
wäre, wenn ſie auf dem Friedhof ihrer
Mutter und ihrer kleinen Schweſtern ſtehen
könnte! Wenn ſie wüßte, die Teuren ſind
ruhig geſtorben, hinabgeſenkt in ihr Grab.
Sie würde Kränze auf die Hügel legen und
ſie mit friſchen Blumen ſchmücken. Die
Lieben würden vor ihrem geiſtigen Auge
ſtehen, wie ſie früher waren, wie ſie lachten
und ſcherzten

Aber hier!
Zu wiſſen, daß die Teuren da drunten

unter den Trümmern ruhen, zermalmt, zer
ſchmettert, nachdem ſie vorher die entſetzlichſten

Martern erduldet das ſich zu vergegen-
wärtigen, verurſacht Höllenqualen.

Lange, lange verharrt Clelig in ihrer ſtillen
Andacht.

Der heimkehrende Sonnenball wirft leuch-
tende Reflexe auf den geſenkten Mädchenkopf.
Abendglockenſchall dröhnt weihevoll hin über
die tote Stadt.

Neugeſtärkt erhebt ſich Clelia. Eine wunder
ſame Ruhe iſt über ſie gekommen, Mit feſten

Kreiſe ſich einmal eingehend über die jetzige
politiſche Lage ausſprächen. Faſt 1000 kon-
ſervative Männer aus Stadt und Land füllten
bis auf den letzten Platz den Saal und, wie
gleich mitgeteilt ſei, faſt 1000 konſervative
Männer aus Stadt und Land erklärten ein-
mütig ihr Einverſtändnis mit der Haltung
der konſervativen Reichstagsfraktion in Sachen
der Reichsfinanzreform, die natürlich im Mittel
punkte der Verhandlungen ſtand. Nach dem
begeiſterten Kaiſerhoch ſprach zunächſt Exzellenz

von Wedel über die politiſche Lage.
Er führte aus, daß der Reichstag früher mit
voller Hand Ausgaben bewilligt habe; aber
ſo mancher Verſuch der Regierung, durch Ein-
führung neuer Steuern für Deckung zu ſorgen,
ſei abgelehnt worden. So ſei das Reich an
den Rand des Bankerotts gekommen. Die
Verhandlungen der Finanzkommiſſion hätten
ergeben, daß der Block infolge des Verhaltens
der Freiſtnnigen die Finanzreform zu löſen
nicht imſtande geweſen wäre. Die Konſer-
vativen hätten ſich ein außerordentliches Ver-
dienſt um das Keich erworben, daß ſie die
vom Zentrum angebotene Hilfe annahmen
und daß ſie vor allem die Finanzreform zu
ſtande brachten ohne Konzeſſionen an die
Freiſinnigen (parlamentariſche Regierungsform
und Wahlrechtsreform in Preußen.) Dank
haben allerdings die Konſervativen für ihre
aufopfernde patriotiſche Tätigkeit nicht ge
erntet. Die Liberalen hetzen die Wählermaſſen
gegen die Konſervativen auf und reden von
Mittelſtandsfeindlichkeit der Konſervativen.
Das heiße politiſche Heuchelei treiben.
(Zuſtimmung.) An die Stelle der abgelehnten
Erbſchaftsſteuer ſetzten die Konſervativen:
Umſatzſtempel bei Grundſtücks Wechſel,
Emiſſionsſtempel, Scheck- und Quittungs-
ſtempel bei Bankguthaben, Stempelabgabe von
Fideikommiſſen alles Steuern, von denen
doch kein Menſch behaupten könne, daß ſie
den Mittelſtand träfen. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Schritten geht ſie zu dem kleinen Hotel, um
mit Erminia auf den Marcheſe zu warten.
s Dämmerung ſenkt ſich herab auf Meſ
na.
Der Marcheſe iſt noch nicht zurückgekehrt.
Es wird dunkel. Bereits beginnt die Nacht

ihre ſchwarzen Fittiche über die tote Stadt
zu legen.

Noch immer keine Spur von dem Mar-
cheſe.

Erminia wird unruhig. Clelia ſucht ſie zu
tröſten. Gewiß halten ihn die Geſchäfte länger
zurück!

Tiefe Nacht.
Noch immer warten die beiden Frauen auf

die Rückkehr des Marcheſe.
Erminia iſt von der Aufregung krank ge-

worden und verläßt ihr Zimmer nicht. Al-
lein begibt ſich Clelia auf die kleine Holz-
terraſſe zum Frühſtück. Ste ſieht ſehr bleich
und angegriffen aus, ihre Augen ſind ge
ſchwollen, als habe ſie geweint.

Ohne ſich umzublicken, nimmt ſie an einem
der kleinen Tiſche Platz.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 1. Nov. Heute früh 9 Uhr

wurde hier der Bankbeamte Willbrandt von
der Mitteldeutſchen Kreditbank unter dem Verdacht
verhaftet, mehrere hunderttauſend Mark unter
ſchlagen zu haben. Die Unterſchleife konnten da
durch geſchehen, daß Willbrandt eingehende Quit-
tungen und Belege fälſchte. u den Unter-
ſchlagungen in der Mitteldeutſchen Kreditbank wird
noch gemeldet, daß ſich die Höhe derſelben auf
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149., Jahrgang.

Daß Fürſt Bülow im Amte geblieben wäre,

hätten die Konſervativen gern geſehen. Fürſt
Bismarck hätte nicht den Abſchied genommen,
wenn ihm 500 Millionen in den Schoß ge
fallen wären. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dazu
war er viel zu praktiſch. Er hätte ſie ſchmunzelnd
eingeſtrichen. Unter Blockpolitik verſtanden
die Freiſinnigen, daß freiſinnige Geſetze ge-
macht werden. Dazu waren die Konſer-
vativen denn doch zu gut, um ſich gewiſſer-
maßen als Schwanz des Freiſinns gebrauchen
zu laſſen. (Beifall.) Wir ſind darauf ange-
wieſen, von Fall zu Fall Vereinbarungen mit
der einen oder anderen Partei zu treffen.
Große Aufgaben ſtehen bevor: im Reich die
Handelsverträge, in Preußen die Wahlrechts-
reform. Die bisherige Wirtſchaftspolitik im
Reich hat ſich bewährt, darum muß ſie fort-
geführt werden. (Beifall.) Mit der von den
Liberalen erſtrebten Wahlrechtsreform werden
nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie ke-
ſorgt. (Zuſtimmung.) Wir wiſſen nicht,
welche Kriſen uns das Reichstagswahlrecht
noch bringen wird, darum muß ein mächtiges,
ſtarkes Preußen erhalten werden. Das
preußiſche Wahlrecht muß in ſeinen Haupt-
grundzügen wenigſtens weiter beſtehen bleiben.
Eine ſtarke, mächtige konſervative Partei iſt
für unſer Vaterland von allergrößter Be-
deutung. Darum ſeien wir einig und rührig!
(Lebhafter Beifall.)

Als zweiter Redner ging Profeſſor
Suchsland-- Halle näher auf die Reichs
finanzreform ein. Er führte etwa folgendes
aus: Die konſervative Partei hat ein gutes
Gewiſſen bei der Finanzreform. Dem Vater
land iſt mit der Reichsfinanzreform gedient
worden, wenn wir auch nicht die Welt ge-
wonnen haben. Der Blockreichstag hat ſeine
außerordentlichen Verdienſte. Fürſt Bülow
wollte, daß ſich die einzelnen Parteien an
einander gewöhnen ſollten. Die Liberalen
haben aber verſagt. Sie hatten an allen

n c

700 000 Mark beläuft. Ein Teil iſt durch Verſiche-
rungen gedeckt.

Automobil- Chronik.
Darmſtadt, 31. Okt. An der Chauſſee zwiſchen

Darmſtadt und Griesheim fährt eine Dampfſtraßen-
bahn, die verſchiedene Male die Straße kreuzt. Dem
Zug, der morgens 9 Uhr 25 Min. von Griesheim
abgeht, kam an einer Straßenkreuzung ein Auto-
mobil in raſender Fahrt entgegen. Dem Anſchein
nach wollte das Automobil noch vor dem Zug die
Straße kreuzen, was ihm jedoch nicht wehr gelang.
Mit ungeheurer Geſchwindigkeit prallte das Auto
mit der Lokomotive zuſammen. Einer der Jnſaſſen,
der 30jährige Monteur Müller aus Frankfurt a. M.
wurde durch den Anprall aus dem Automobil gegen
den Kamin der Lokomotive geſchleudert er war ſo
fort tot. Der jungen, lebensfrohen Frau Wolf-
ſturm, Jnhaberin einer Weinſtube, wurde durch den
Zuſammenſtoß der Kopf buchſtäblich zerſchmettert.
Der Monteur Gröning aus Frankfurt a. M. trug
außer eiuer Gehirnerſchütterung noch verſchiedene
Kopfverletzungen und Schenkelbrüche davon. Er
war in großem Bogen aus dem Wagen geſchleudert
worden und ſtarb ſchon auf dem Transport zum
Krankenhaus. Bei dem Zuſammenſtoß explodiert
der Benzinkaſten des Automobils, ſo daß das ganz
Gefährt raſch in Flammen ſtand. Der Chauffeu
Max Schmidt hatte ſich bei dem Zuſammenſtoß
außer einigen Verletzungen einen Beinbruch zuge-

und lag ſolange hilflos im brennenden
utomobil, bis er, mit ſchweren Brandwunden

bedeckt, von dem Lokomotivführer aus den Flammen
gezogen wurde. Ein anderer Jnſaſſe iſt ebenfalls
lebensgefährlich verletzt. Die Straßenbahnlokomotive
wurde ſtark beſchädigt.

Kiel, 31. Okt. Das vom Landtagsabgeordneten
Grafen Reventlow (Altenkirchen) geſteuerte Auto-
mobil ſtieß, als es einem Hunde ausweichen wollte,
gegen einen Baum. Dabei ſtürzte der Chauffeur
Schander und zog ſich einen Schädelbruch zu, an

Folgen er ſtarb. Graf Reventlow blieb un
verletzt. 1
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Steuern gründlich etwas auszuſetzen. Auch
die Nationalliberalen, die anfangs Gegner
der Erbſchaftsſteuer waren, ſind nachher die
allerg'ößten Verehrer derſelben geworden.
Das Bild der Lage war das: die Liberalen
waren gegen alles, nur für die Nachlaß-
ſteuer; dagegen waren die Konſervativen für
alles, nur gegen die Nachla ſteuer. Bedauer
lich iſt es, daß ſogar große Gelehrte in
profeſſioneller Verhetzung gegen einigeStände vorgingen. Freſecſor Delbrück hat

einen vergiftenden Hauch in die Agitation
gebracht. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Libe-
ralen haben in der Finanzkommiſſion direkt
parlamentariſchen Streik gemacht. Was in
der Finanzkommiſſton unter nationalliberaler
Führung in 60 Sitzungen nicht fertig
gebracht wurde, haben die Konſervativen in
17 Sitzungen vollbracht. (Sehr gut!) Jetzt
tun gewiſſe Leute ſo, als ob ſie 40--50 000 Mk.
Erbſchaftsſteuer gern bezahlt hätten, während
ſie wegen der Streichholzſteuer kilometerweit
gelaufen ſind, um die Steuer nicht zu be-
ahlen. Heiterkeit und lebhafter Beifall).
uch um die Talonſteuer drücken ſich die

Kreiſe, die die Erbſchaftsſteuer ſo gern be-
zahlen wollten. Die Börſe iſt darum ſo ſehr
für die Erbſchaftsſteuer, weil ſie von ihr
hoffte, daß ſie das Kapital mobiliſieren
würde, und vom mobilen Kapital hat ſie
ihre Vorteile. Nach Einführung der Erb-
ſchaftsſteuer würden Taxationen des im
mobilen Beſitzes an der Tagesordnung ſein,
was ohne Frage Zerwürfniſſe und gericht-
lichen Streit unter Familienmitgliedern her-
vorrufen würde. All' dies hat die konſer
vative Partei verhindert. Wenn man all'
dies bedenke, ſo könne man nur ſagen: Es
iſt eine Luſt, als Konſervativer zu leben.
(Lebhafter, anhaltender Beifall.)

Jn der nun folgenden Diskuſſion
weiſt zunächſt Juſtizrat Schenk Magdeburg
die gegen die Konſervativen geſchleuderten
Vorwürfe „Raubzug aus den Taſchen der
Unbemittelten“, „Steuerdrückerei“, „Block
zerſtörung“, „Kanzlerſtürzer“ und „Paktieren
mit dem Zentrum und den Polen“ energiſch
zurück. Es iſt geradezu frivol und eine
rowdymäßige Anrempelung, wenn der Ab-
geordnete Baſſermann von einem Raub-
zug aus den Taſchen der Unbemittelten
ſpricht. (Sehr gut Eine grobe Unwahrheit
iſt es, daß die Zündholz-, Kaffee und Tee-
ſteuer die Erbſchaftsſteuer erſetzen ſollten.
Dieſe Steuern ſind doch an die Stelle der
Plakat-, Wein- und Elektrizitätsſteuer ge
treten. An die Stelle der Erbſchaftsſteuer iſt
lediglich die Börſenſteuer und die Umſatz
ſteuer auf Grundſtücke getreten. Dem Block
eine Träne nachzuweinen, haben die Konſer
vativen keine Veranlaſſung, denn aus ihrer
Haut ſind die Riemen geſchnitten. (Sehr
richtig). Der Reichskanzler iſt auch nicht etwa
um der Konſervativen willen gegangen,
ſondern weil die Liberalen ſich nicht an der
Finanzreform beteiligten und er ohne ſie die
Finanzreform nicht machen wollte. Jnbezug
auf das Paktieren mit dem Zentrum erinnere
er nur daran, daß bei uns noch immer der
Grundſatz gelte: Hie guet Wittenberg alle-
wege! (Lebhafter Beifall.)

Unter großer Spannung und mit lebhaftem
Beifall begrüßt, ergreift nunmehr der Reichs
tags und Landtagsabgeordnnete v. Heyd e
brand u. der Laſſa das Wort: Wir
leben in einer ſehr ernſten Zeit. Wenn die
Liberalen das getan hätten, was wir erreicht
haben, ſo wäre das ein Triumphzug ge-
worden, wenn ſie nach Hauſe gekommen
wären. Das hätte ihnen ihre Preſſe be-
ſorgt. Wir haben eine ſolche Preſſe nicht
Jrgend welche bindenden Abmachungen mit
dem Zentrum beſtehen nicht. Jn dieſer
modernen Zeit iſt auch ein Unterdrücken
evangeliſcher Jntereſſen von katholiſcher Seite
unmöglich. Unſere evangeliſche Bevölkerung
kann beruhigt ſein, kein evangeliſches Gut
ſoll gefährdet werden. Die Fühlung nit dem
evangeliſchen Teil unſeres Volkes dürfen wir
nicht verlieren. (Bravol) Wenn es möglich
geweſen wäre, im Rahmen der Blockpolitik
die Reichsfinanzreform zu löſen, ſo wäre das
als der erſte Weg zu überlegen geweſen. Wir
haben auch in der Beziehung nichts verſäumt.
Von unſerer Seite iſt den Liberalen der ganze
Ernſt der Situation vor Augen geführt
worden, und zwar in einer ganz beſtimmten
Erklärung unſeres Fraktionsvorſitzenden von
Normann an den Abgeordneten Baſſermann.
Eine beſtimmte Antwort war nicht zu be-
kommen. Es hieß immer: Stimmt erſt für
die Erbſchaftsſteuer und dann werden wir
uns die Sache noch einmal überlegen.

Das war für uns eine ſehr harte Sache.
Gegen die Erbſchaftsſteuer waren von jeher
ebenſo auch die Nationalliberalen, ferner der
Reichskanzler, Miniſter von Rheinbaben u. a. m.
Die Erbſchaftsſteuer zu bewilligen, ohne zu

wiſſen, was ſich daraus ergeben würde, hieße
doch die Katze im Sacke kaufen. Die Liberalen
ſprachen auch anfangs nur im allgemeinen
von einer Belaſtung des Beſitzes, weniger von
der Erbſchaftsſteuer. Steuern auf den Beſitz
haben wir aber noch weit über den Betrag
der Erbſchaftsſteuer hinaus gebracht. Aber
nachdem wir auch den Beſitz herangezogen
hatten, waren die Liberalen wieder nicht zu
ſprechen. Das war einfach eine ganz un
würdige Situation. (Sehr richtig.) Es mußte
eine Löſung gefunden werden, denn man wußte
ja in keinem Gewerbe mehr, wie man kalku-
lieren ſollte. Dem Liberalismus fehlte der
moraliſche Mut, in einer poſitiven Weiſe für
Dinge einzutreten, die nicht bequem nach außen
und der Volksgunſt genehm ſind, die man
aber machen muß, wenn man regieren will.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der Liberalismushatte
ſich zu lange in der Oppoſition befunden.
Hoffentlich lernt der Liberalismus hieraus,
ſodaß wir wieder, was ich garnicht in Abrede
ſtelle, mit ihm poſitive Politik machen können.

Gänzlich unmöglich war es, die Reichs
finanzreform zuſtande zu bringen, wenn die
Erbſchaftsſteuer angenommen worden wäre.
Was ſollte man nun aber machen, wo man
Exiſtenzmittel brauchte Bei einer Reichs
tagsauflöſung hätten nur die Liberalen auf
Seiten der Regierung geſtanden. Was für
Gefahr aber läuft unſere chriſtlich- evangeliſche
Lehre in Kirche und Schule und unſer ganzes
Staatsleben, wenn eine freie, liberale Richtung
ſchließlich maßgebend geworden wäre. (Sehr
richtig Auch weiß die Landwirtſchaft und
der Mittelſtand, was ſie von einer liberalen
Aera zu erwarten haben. Das wäre teuer
zu ſtehen gekommen. Für den Mittelſtand
haben wir immer Taten gegeben,währendandere
Leute nicht einmal Worte hatten. Wo wäre
bei einem liberalen Regime der Kampf gegen
die ſchrankenloſe Konkurrenz gegen die Großin-
duſtrie gegen das Großkapital geblieben (Sehr
gut Der Mittelſtand iſt die ſicherſte und
beſte Grundlage unſeres ganzen Staatslebens,
darum treiben wir Mittelſtandspolitik. (Leb-
hafter Beifall) Es iſt das Zuſammenſtehen aller
konſervativen Männer gerade jetzt notwendig.
(ſtürmiſcher langanhaltender Beifall.)

Hierauf ſprach Buchdruckereibeſitzer Pritſchow
Halle den Wunſch aus, daß auf die Förde-
rung, die die konſervative Partei dem Mittel
ſtande habe angedethen laſſen, im Zuſammen
hange hingewieſen werde. Eine ſolche Zu
ſammenſtellung ſei für die Agitation not
wendig. Reichstagsabgeordneter von Heyde-
brand und der Laſa hebt demgegenüber her-
vor, daß im preußiſchen Etat ſtets Millionen
für die Ausbildung und Förderung des Hand
werks ausgeworfen würden. Ferner erinnerte
er an die vielen handwerkerfreundlichen Ge
ſetze, an denen die Konſervativen in hervor-
ragendem Maße mitgearbeitet hätten, an das
Geſetz über den kleinen Befähigungsnachweis,
das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb,
an die Bekämpfung der Warenhäuſer und
Wanderauktionen, an die Einſchränkung der
Gefängnisarbeit, die Regelung de Sub-
miſſtonsweſens, die Schaffung der Zentral-
Genoſſenſchaftskaſſe, an den Geſetzentwurf zur
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker
und ſchließt Wir wiſſen auch, wie ſchwer das
Handwerk den Kampf ums Daſein zu führen
hat und wir werden darum für das Hand-
werk eintreten. (Stürmiſcher Beifall.)

Zum Schluß wurde dann folgende Reſo
lution unter lebhaftem Beifall einſtimmig an
genommen

Wir begrüßen es mit Stolz und Freude,
daß es weſentlich durch das ſtaatsmänniſche
Geſchick und die patriotiſche Aufopferung der
konſervativen Partei gelungen iſt, die Reichs-
finanzreform rechtzeitig durchzuführen, Hier-
durch iſt endlich der Schuldenwirtſchaft im
Reiche ein Ende gemacht und dieſes nunmehr
in den Stand geſetzt worden, ſeine Beamten
auskömmlich zu beſolden, die notwendigen
Ausgaben für Heer und Flotte weiter zu
leiſten und damit die Wohlfahrt im Janern
und unſere Machtſtellung nach Außen zu
ſtärken und zu fördern.

Wir ſtellen mit beſonderer Genugtuung
feſt, daß dieſes Ergebnis ſich hat erreichen
laſſen, ohne daß ein Bündnis mit einer
anderen Partei geſchloſſen iſt. Denn wir ſind
der Ueberzeugung, daß die konſervative Partei
weder mit dem Zentrum, noch mit den Libe-
ralen ein dauerndes Bündnis ſchließen darf,
ſich vielmehr darauf beſchränken muß, Verein-
barungen mit dieſen Parteien von Fall zu
Fall zu treffen.

Wir richten an alle Konſervativen die
dringende Aufforderung, ſich feſt und ein-
mütig um das konſervative Banner zu
ſcharen und auch in ſchwierigen Zeiten der
bewährten Leitung unſerer Partei die Treue
zu bewahren. Alle übrigen Deutſchen Männer
aber, welche zu poſitiver Mitarbeit bereit ſind,
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bitten wir, ſich mit uns zur Bekämpfung der
gemeinſamen Feinde von Staat und Geſell
ſchaft zu vereinen.

Stichwahlen in Sachſen.
Zwickau i. S., 1. Nov. Bei der heuti-

gen Stichwahl im ſtädtiſchen Wahlkreiſe
Zwickau wurde Bär (freiſ.) mit 12 789
Stimmen gegen Schmidt (Sozd.), der 7172
Stimmen erhielt, gewählt.

Freiberg i. S., 1. Nov. Jm 6. ſtädti
ſchen Wahlkreiſe wurde Braun (natl.)
gegen Kleeis (Sozd.) gewählt. Braun er
hielt 8782, Kleeis 3745 Stimmen.

Rochlitz, 1. Nov. Im 13. ſtädtiſchen
Wahlkreis wurde Both (ſfreiſ.) mit 6253
Stimmen gegen Barth (Sozd.) gewählt,
welcher 4375 Stimmen erhielt.

Das Geſamtergebnis der badiſchen
Landtagswahlen

iſt, wie ſchon in voriger Nummer kurz mit
geteilt, folgendes die in Klammer geſetzte
Zahl gibt die bisherige Stärke der Fraktionen
an: Zentrum 26 (28), Nattonalliberale 17
(23), Konſervative 3 (4), Freiſinnige 1 (1),
Demokraten 6 (5), Sozialdemokraten 20 (12). Jn
den Stichwahlen wurdenübers5von73 Mandaten
entſchieden. Jn der Kammer ſind die Mehr-
heits verhältniſſe dieſelben wie bis-
her, nur mit dem Unterſchiede, daß die konſer
vativ-klerikale Koalition jetzt nur 29 früher
32) und die liberal-klerikal-ſozialiſtiſche Gruppe,
der ſogenannte Großblock 44 (früher 41) Mit-
glieder zählt. Jn dieſem „Großblock“ haben
aber jetzt nicht mehr die Nationalltiberalen,
ſondern die Sozialdemokraten die Führung.
Die Wirkungen dieſer veränderten Poſition
der „Genoſſen“ wird man bald zu ſpüren be
kommen.

Der Branntweinboykott
und die Berliner „Genoſſen.“

Der ſozialdemokratiſche Wahlverein des 5.
Berliner Reichstagswahlkreiſes hat an den
Aktionsausſchuß der ſozialdemokratiſchen
Partei für GroßBerlin den Dringlichkeits-
antrag geſtellt, den Ausſchank von Schnaps
im Berliner Gewerkſchaftshauſe zu inhibieren
Dieſen Antrag ſowohl wie auch weitergehende
Anträge der Abſtinenten hat der Aktions-
ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung glatt ab-
gelehnt. Er ſehe ſich nicht in der Lage, auf
das Gewerkſchaftshaus und die Partei-
gaſtwirte einen dahingehenden Druck aus-
zuüben. Wie Umfragen ergeben haben, iſt der
Abſatz von Schnaps bei den ſozial
demokratiſchen Parteigaſtwirten trotz des
Leipziger Parteibeſchuſſes nicht zurückgegangen.
Da der Aktionsausſchuß ſich außerſtande zeigt,
Wandel zu ſchaffen, ſo wollen die abſtinenten
Genoſſen beim Parteivorſtande anfragen, was
er zu tun gedenkt, um den in Leipzig ein
ſtimmig angenommenen Antrag zur Durch
führung zu bringen.

Das Ende des Putſches.
Athen, 1. Nov. Der jetzt als völlig

beendet anzuſehende Putſch des Typal-
do s iſt nicht nur auf die Unzufriedenheit in
der Marine, ſondern auch auf Spaltung in
der Landarmee zurückzuführen. Die Be
ſetzung des Arſenals von Salamis wäre ohne
den Beiſtand von Offizieren der Armee nicht
möglich geweſen. Die Flucht politiſcher
Perſönlichkeiten aus Athen wird damit er-
klärt, daß ſie durch den Putſch kompromittiert
ſtnd. Neun Offiziere der meuteriſchen Torpedo-
boote und der Kommandant des Arſenals
ſind verhaftet. Kapitcin Typaldos und drei
andere Offiziere ſind flüchtig. Die Erbitte-
rung des griechiſchen Volkes gegen die Meuterer
iſt ungeheuer. Es würde ſie lynchen, wenn
ſie in ſeine Hände fielen. Der Zorn iſt wohl
erklärlich, da das Volk gerade für die Erbau-
ung der Flotte die größten Opfer gebracht
hat. Jn der Kammerſitzung wurde die Er
ſchießung der Führer der Meu-
terei verlangt. Hierauf riefen zwei Depu-
tierte „Dann mülſſen die Führer der Militär
liga auch erſchoſſen werden“. Daraufhin
ſollten dieſe beiden Deputierten von der
Militärliga verhaftet werden, wozu jedoch
das Parlament ſeine Erlaubnis verſagte.
Der Einfluß des Milttärbundes ſcheint dem
nach zurückzugehen. Nach einem Gerücht ſollen
etwa 80 Marineoffiziere beſchloſſen haben,
ihre Entlaſſung zu fordern, wenn verſchiedene
höhere Offiziere nicht penſioniert würden. Jn der
Bucht von Phaleron ſind zwei weitere engliſche
Kriegsſchiffe eingetroffen, ſo daß gegenwärtig
vier engliſche und ein ruſſiſches Kriegsſchiff
dort ankern. Jm geſtrigen Miniſterrat, an
dem die Staatsanwälte vom Areopag und
vom Appellationsgerichtshof teilnahmen,
wurde beſchloſſen, die Meuterer nach dem
bürgerlichen Recht abzuurteilen und vor das

Schwurgericht zu ſtellen. Dadurch ſoll eine
mildere Aburteilung erreicht werden.

Athen, 1. Nov. Die Preſſe brandmarkt
erneut das Vorgehen der Meuterer auf dasentſchiedenſte. en leugnet, daß die auf

rühreriſchen Marineoffiziere den Plan gehabt
hätten, nach Kreta zu gehen, ihr Ziel ſei
ausſchließlich auf das Innere gerichtet ge-
weſen. Typaldos befindet fich mit vier Ge
fährten noch immer auf der Flucht, alle Häfen
werden ſcharf über wacht.

London, 1. Nov. Wie dem Daily
Telegraph“ aus Konſtantinopel gemeldet
wird, hat die tie ne auf dem griechi
ſchen Dampfer „Delphin“ 15 Kiſten Dy
namit entdeckt und beſchlagnahmt. Zwei
Griechen, die dem helleniſchen Konſulat in
Konſtantinopel angehören, ſind verhaftet und
den türkiſchen Behörden überwieſen worden.

C

Luftſchiffahrt.
Neapel, 1. Nov. Die Einwohner und

Beſucher der Stadt Neapel genoſſen geſtern
zum erſtenmal den Anblick des lenkbaren ita-
lieniſchen Militärballons. Das Luftſchiff
führte in einer Höhe von etwa 500 Meter
eine Reihe von Evolutionen über der Stadt
aus, die ſämtlich ſehr gut gelangen. Die
leichten und ſicheren Bewegungen des Ballons,
der etwa eine halbe Stunde über der Stadt
manövrierte, riefen beim Publikum ſtürmiſchen
Beifall und begeiſterte Kundgebungen hervor.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Nov. (Hofnachrichten.) Der
Kaiſer hörte heute im Kgl. Schloſſe hier
den Vortrag des Reichskanzlers v. Bethmann-
es und fuhr ſpäter ins Neue Palais
zurück.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat, nachdem in den letzten Jahren wieder
holt auch im Landtage Klage darüber ge
führt worden iſt, daß die zum Teil noch aus
einer älteren Zeit ſtammenden Bau-
polizeiord nungen für das platte
Land den berechtigten Bedürfniſſen der
Landwirtſchaft nicht in ausreichendem Maße
Rechnung trügen, nach Benehmen mit dem
Landwirtſchaftsminiſter und nach Anhörung
von Vertretern des Deutſchen Landwirtſchafts
rates beſondere Leitſätze und Hinweiſe zu
dieſen Baupolizeiverordnungen auffgeſtellt.
Die Leitſätze lauten folgendermaßen: „Bei
Ausübung der Baupolizei auf dem platten
Lande iſt auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
beſondere Rückſicht zu nehmen. Dies hat
indes nicht dadurch zu geſchehen, daß im
Einzelfalle die baupoltzeilichen Beſtimmungen
außer acht gelaſſen werden. Ein ſolches
Verfahren müßte zur Willklir und zu Un
billigkeiten führen und würde die ländliche
Bevölkerung an Mißachtng der Autorität
des Geſetzes gewöhnen. Unbeſchadet der
förmlichen Dispenserteilung in Fällen, in
denen Ausnahmen in Rückſicht auf ganz
beſondere Verhältniſſe begründet ſind, ohne
daß dadurch Berufungen gezeitigt werden,
ſind vielmehr die baupoltzoilichen Vorſchriften
auch den ländlichen Bauausführungen gegen
über genau zur Anwendung zu bringen. Da-
gegen iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß
dieſe Vorſchriften ſelbſt ſo geſtaltet werden,
daß ſie ſich durchführen laſſen, ohne die
finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Bauenden
zu gefährden, und daß die unter Beachtung
der Bauordnungen hergeſtellten Bauten mit
den wirtſchaftlichen Zwecken im Einklang
ſtehen.

Potsdam, 1. Nov. Die Taufe des
jüngſten Sohnes des Kronprinzen findet
am 6. November ſtatt. Die Patenſtelle ver
treten außer dem Kaiſer und der Kaiſerin u.
a. der König von Rumänien und Graf
Zeppelin.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 2. Nov.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet, der ein Schreiben des Magi-
ſtrats bekannt gab, wonach Herr Stadtrat Barth
zum Vorſitzenden der Krankenhaus- Kommiſſion und
Herr Stadtrat Berger zum Vorſitzenden des
AndreasHeims ernannt worden ſeien.

Weiterhin kommt der Vertrag zur Verleſung, der
abgeſchloſſen worden iſt zwiſchen der Vertretung
der Stadt Merſeburg und der Frau Oberin des
Berliner Diakoniſſen-Mutterhauſes wegen Ueber-
laſſung von drei Schweſtern an das hieſige
Krankenhaus.

Fernerhin kommen 27 Exemplare der gedruckten
KrankenhausOrdnung zur Verteilung.

Aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe ſind 1500
M. für Zwecke der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule zur d bereit geſtellt worden, was
die Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde
gefunden hat.
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r t Reviſion der ſtädtiſchen
Sparkaſſe hat unlängſt ſtattgefunden, und es
hat dabei 23 u erinnern gefunden.

n Glückwunſch- Telegramm des Ehrenbürgers,
Frhr. v. d. Recke, Exz., aus Dresden, anläßlich
der Einweihung des Krankenhauſes und des Semi
nars, kommt zur Verleſung,

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein
getreten.

Punkt 1 derſelben betrifft Entlaſtung der Rech
mung des Alters heims pro 1907. Berichter
tatter Herr St. V. Hüthel. Der Zuſchuß der
tädtiſchen Kämmereikaſſe hat 63501 Mark hetrggen,

ie Rechnung wird enilaſtet.
Der nächſte Punkt betrifft Erhöhung der Ver

gütung für den Turn ünd Handarbeits-
nterricht an den ſtädtiſchen Schulen. Bericht

erſtatter Herr St. V. Petzold. Es wird be-
ſchloſſen, die Sätze ſo zu fixieren, daß künftig er-hält jede Handarbeitslehrerin 50 M. für die Jahres

xeſp. 1,25 M. für die Einzelſtunde, jede Turn
Aehrerin 60 M. für die Jahres-, reſp. 1,650 M für
die Einzelſtunde, während die Stundenſätze für ge
prüfte Turnlehrer von 1,80 M. auf 2,25 M. erhöht
werden. Die Turnlehrerin an der katholiſchen
Schule, welche bisher die Prüfung nicht abgelegt
Hat, wird ein etwas ne Honorar beztehn.

Der folgende Punkt betrifft Anſtellung eines
Oberlehrers an der höheren Mädchenſchule, Be
richterſtatter 7 St. V. Grempler. Der bis-
erige Lehrer Herr Groſſe iſt am 1. Oktober d. J.
n den Ruheſtand getreten, nach den Beſtimmungen

über die anerkannten höheren Mädchenſchulen würde
ein Lehrer mit akademiſcher Bildung anzuſtellen
ſein. Es erhebt ſich kein Widerſpruch.

Der nächſte Punkt betrifft Beitritt zur Alters-
e eher u d zur uhegehaltskaſſeür die Lehrer und Lehrerinnen an S M en
Schulen. Berichterſtatter Herr St.-V. Scholtz.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen vom Auguſt
v. J. iſt es zuläſſig, daß ſich die Gemeinden dieſen
Kaſſen anſchließen, doch hat der Anſchluß dann für
die Alters- und für die Ruhegehaltskaſſen zu er-
folgen. Es iſt nun ein Gutachten des Herrn
Magiſtrats Kalkulators eingeholt worden, und da
nach würde die Stadt rund 14,800 M. Beiträge zu
Ietſten haben, während ſie falls Fälle von Pen
ſionierungen eintreten, rund 23 000 Mark bean-
ſpruchen könnte. Es wird ohne Debatte beſchloſſen,
in gedachtem Sinne der Kaſſe beizutreten.

Der folgende Punkt betrifft Errichtung einer
neuen Klaſſe der gewerblichen Fortbil-
dungsſchule ſofort und zweier neuen Klaſſen zu
Oſtern 1910. Berichterſtatter Herr St.V. Gra ul. Der
Vorſteher der Fortbildungsſchule, Herr Lehrer
Keſ,ſel, hat ſich an den Magiſtrat gewendet, daß
infolge Zunahme der Frequenz der gewerblichen
Fortbildungsſchule die z. Z. in Benutzung ſrehenden
Räumlichkeiten nicht mehr ausreichten, und daß in
folgedeſſen ſogleich für eine neue Klaſſe ein Raum
zur Verfügung geſtellt werden müſſe und für näch-
ſtes Oſtern aus gleichen Gründen noch 2 weitere
Lokalitäten auf die Dauer werde die Errichtung
eines eigenen Fortbildungsſchulgebäudes nicht zu
umgehen ſein. (Heiterkeit.) Die Bau- Deputation
ſchlägt vor, für Montags und Freitags nachmittags
von 3--5 Uhr, im Rathauſe, eine geeignete Räum-
lichkeit zur Verfügung zu ſtellen, und zwar ſogleich,
während für zwei weitere Räumlichkeiten von Oſtern
ab die Windberg Schule in Ausſicht genommen iſt.
Herr Frauenheim iſt der Meinung, daß wir
um die Errichtung eines beſonderen Fortbildungs-
Schulgebäudes wohl nicht herum kommen werden,
und da ſei es angebracht, daß bei Zeiten Schritte

etan würden. Herr Stollberg iſt gleicher An
icht. Herr Bürgermeiſter Rohde gibt zu, daß die

beſtehenden Verhältniſſe zu wünſchen übrig laſſen,
bevor man ſich indeſſen zu einem beſonderen Schul

entſchließe, möchte man das finanzielle
rgebnis der Neubauten des Krankenhauſes und

des Seminars abwarten. Herr Graul fragt, wo
denn das Geld für ein neues Schulgebäude her
kommen ſalle? Man möge die Sache nicht über
ſtürzen, ſondern zunächſt einmal abwarten, wie ſich
die Rechnungen für das Krankenhaus und das
Seminar ſtellten. Der Antrag des Magiſtrats, ſo
gleich eine Klaſſe und von Oſtern ab zwei weitere
Klaſſen zur Verfügung zu ſtellen, wird ange
nommen.

Der folgende Punkt betrifft Geſuche der ſtädti-
ſchen Beamten um Aufbeſſerung ihrer Gehalts-
Verhältniſſe. Berichterſtatter Herr St. V. Krüger.
Es liegen, nachdem mit dem I. April v. J. eine
Gehalts- Verbeſſerung eingetreten iſt, mehrere Einzel-
geſuche vor. Die Sache wird an eine Kommiſſion
verwieſen, in welche gewählt werden die Herren:
Scholtz, Eichardt, Grempler, Krüger,
Rügow, Stollberg und Teichmann.

Der folgende Punkt betrifft Vertrag mit dem
Beamten-Wohnun gs- Verein über die
Bebauung des Bürgergarten-Grundſtücks, Austauſch
von Gelände, Anlegung eines Kanals, Anbringung
einer Laterne 2c. Berichterſtatter Herr St.V.
Kittler. Der Magiſtrat legt ein Abkommen zur
Genehmigung vor, das er mit dem genannten Ver
ein wegen des Bürgergarten Grundſtücks getroffen
d Es handelt ſich in der Hauptſache um einen
Austauſch von Eelände. Der Beamt.-W.- Verein
übereignet der Stadt das zur Straße „N“ entfallende
Gelände von der Weißenfelſer Straße bis zum Ende
des Quack'ſchen Grundſtücks, einſchl. der Böſchung
und des auf dem am Gotthardtsteich entlang
führenden Promenadenweg gelegenen Dreiecks, ferner
einen im Bebauungsplan entworfenen 3 m breiten
Fußweg, die Stadt hingegen übereignet dem Be
amtenW. Verein den an der Neuen Naumburger
Straße belegenen, z. Z. an Zwanziger verpach.eten
Lagerplatz. Die Stadt übernimmt die Kanaliſation
der Straßen „N“ und „O“, der Verein hat dieſe
Summe mit 4/, zu verzinſen. Die Anlieger- Beiträge
werden an dieſen beiden Straßen dem B. W. Verein
auf 3,50 M. pro Ifd. m. ermäßigt. Es entſpinnt
ſich eine längere Debatte. Herr Graul iſt nicht
prinzipiell gegen die Beſtrebungen des Beamt. W.
Vereins, wünſcht ihm vielmehr alles Beſte, bittet
aber doch zu berückſichtigen, daß die Kanaliſation
der beiden Straßen N und 0 nebſt Einſteigſchächten
ca. 10,000 M. Koſten verurſachen würde, dabei ſeien
noch mancherlei Terrain Schwierigkeiten zu berück-
ſichtigen und mit dem der Stadt zu übereignenden
GeländeDreieck müſſe man beſtimmt wiſſen, ob es
dem Verein gehöre er bitte, die Sache auf kurze
Zeit zu vertagen. Herr Bürgermeiſter Rohde iſt
gegen die Vertagung. Das Gelände, das zum

Austauſch komme, ſei ungefähr gleich groß, die
Kanaliſation werde ca. 8000 Mark koſten, der Verein
verpflichte ſich, die Sumrwne mit 457, zu verzinſen,
es entſtehe alſo kein Riſiko; wenn das Gelände
Dreieck nicht Eigentum des Vereins ſein würde, ſetzte
dieſer ſich der Segſr aus, daß der ganze Vertrag
hinfällig werde. Die Angelegenheit ziehe ſich nun
ſchon zwei Jahre hin, es ſei wünſchenswert, daß ſie
u Ende käme ie Stadt ſelbſt habe auf das
ürgergarten Grundſtück niemals reflektiert. Herr

G nib er iſt für Vertagung auf kurze Zeit, Herr
Eichardt dagegen, indem er meint, daß dort dreißig
Beamten Wohnhäuſer gebaut würden, dürften wir
wohl alle zuſammen nicht erleben. Die Herren
Scholtz und Grempler ſprechen ſich für An-
nahme des Abkommens aus; dasſelbe wird hierauf
mit großer Majorität (gegen 5 Stimmen) ange
nommen.

Der folgende Punkt betrifft Vermietung ſtädt i
ſchen Geländes an der Teichſtraße als Lager
platz an den Steinſetzmeiſter H. Mehnert. Be
richterſtatter Herr St. V. Lange. Es wird be
ſchloſſen, den Platz für jährlich 30 M. an den Ge-
nannten auf r r Widerruf zu verpachten.

Der letzte Punkt betrifft Regelung eines Schadens
am Hauſe Chriſtianenſtraße 17. Berichterſtatter
Herr St-V. Vollrath. Der Eigentümer des
enannten Hauſes behauptet, infolge der
analiſations- Arbeiten habe ſein Haus Riſſe be

kommen, und es ſei ihm ein Schaden von rund
300 M. erwachſen, wovon er ſelbſt 100 M. über-
nehmen wolle, weitere 100 M. übernehme die Bau
firma Günther, die letzten 100 M. fielen der Stadt
ger Laſt, die ihrerſeits bei der Geſellſchaft „Nord-
tern“ verſichert ſei letzterer wolle einen Teil tragen,

ſodaß der Stadt noch dreißig M. zur Laſt blieben.
Dieſe 30 M. werden bewilligt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 2. November.

Jn der Herberge zur Heimat werden
vom nächſten Donnerſtag abends 8 Uhr ab
wieder Bibelſtunden vom Domdiakonus Wuttke
gehalten.

Der 90. Geburtstag. Jn voller
geiſtiger Friſche, wenn auch körperlich nicht
völlig geſund er hat kürzlich das Bein
gebrochen feierte heute der Gymnaſial-
lehrer, Herr Profeſſor Bethe hterſelbſt, heute
ſeinen 90. Geburtstag. Von ſehr geſchätzter
Seite erhalten wir noch folgende Zuſchrift
Am 2. November vollendete der frühere Ober
lehrer am hieſigen Kgl. Domgymnaſium, Herr
Profeſſor Bethe, ſein 90. Lebensjahr.
Er war am 1. April 1892 infolge eines
Augenleidens von der Anſtalt geſchieden, der
er 32 Jahre mit Gewiſſenhaftigkeit, Hin-
gebung und Treue gedient hatte. Jn An-
erkennung ſeines erfolgreichen Wirkens erhielt
er bei ſeinem Scheiden aus dem Amte
den Roten Aolerorden 1Y. Klaſſe. Seitdem
hat der Greis in großer geiſtiger Friſche und
mit regem Jntereſſe ſeinen Studien gel'bt.
Anläßlich der Feier ſeines 90. Geburtstages
hat Se. Majeſtät geruht, ihm den Königlichen
Kronenorden III. Klaſſe zu verleihen. Herr
Gymnaſialdirektor Dr. Rößner übecreichte ihm
die Auszeichnung im Auftrag der Behörde
unter herzlichen Glückwünſchen und mit
einem Blumenarrangement des Lehrer-Kolle-
giums. Von einer beſonderen Feier war mit
Rückſicht auf den leidenden Zuſtand des Ju-
bilars abgeſehen werden. Möchte ihm noch
en langer ſchöner Lebensabend beſchieden
ſein!

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 2. Novbr.

Feſtliche Stunden liegen hinter uns Die
Einweihungsfeierlichkeiten des Krankenhauſes
und des Seminars, und allen, die daran teil-
genommen, werden dieſe Stunden der Weihe
unvergeßlich bleiben. Das Profane trat völlig
in den Hintergrund, die ſchönen Stunden
zählten zu denen, die es dem Menſchen er-
möglichen, einmal für kurze Zeit die Miſère
des Alltagslebens zu vergeſſen und ven
geiſtigen Blick höher zu richten, Herz und
Seele empfänglich zu machen für das Jdeale
und Schöne und dieſes, ſei es daß es
im Bauwerk, im geſprochenen Wort oder im
muſikaliſchen Vort.ag entgegen gebracht
wurde, voll auf ſich wirken zu laſſen. „Es
iſt im Leben häßlich eingericht', daß bei den
Roſen gleich die Dornen ſtehn.“ Noch wirkt
der Eindruck jener weihevollen Stunden in
uns nach, und da bekommen wir geſtern in
nüchternſter Proſa zu hören, wie ſich wohl
die End Abrechnung der beiden ſchönen Neu
bauten für die Stadt ſtellen werde Freilich,
es geht nicht ohne dies, und man kann nur
den Wunſch hegen, daß es gnädig abgeht
für die Steuerzahler, die wahrlich nicht auf
Roſen gebettet ſind, und für die ſich, vor
löufig noch in dunklen Umriſſen am Hinter
grunde, bereits wieder ein neues Schul
gebäude erhebt. Herr Prof. Schmoller in Berlin
iſt ein in Deutſchland berühmter Mann, und
wenn nach ſeinen Rezepten weiter gearbeitet
wird, ſo kommt das ganze Niveau der Bildung
und des Volks- Unterrichts für die weiteſten
Kreiſe noch auf eine ſehr hohe Stufe, und die

Miſtknechte auf dem Lande müſſen vorher J

mindeſtens das „Einjährige“ gemacht haben!
Es könnte ſich ungefähr folgende Zwieſprache
entwickeln: „Ah, guten Morgen, mein lieber
Schloſſermeiſter Feſthammer, wie geht's Jhnen
denn „Schlecht geht's, Herr Prof ſſor,
arbeiten von früh bis ſpät, wenig Erholung,
viel Steuern für unſere Schulen und Fort
bildungsſchulen, da heißt's fleißig ſein und
ſchaffen, die Leute wollen alles für den halben
Preis haben.“ „Nun, mein lieber Feſthammer,
daflir haben Sie aber doch die Genugtuung,
für die Ausbtldung der Kinder Jhrer lieben
Nächſten Jhren Beitrag mit leiſten zu können,
das muß Jhnen doch ein erhebendes Gefühl
ſein.“ „Herr Profeſſor, zunächſt habe ich für
meine eigenen Kinder zu ſorgen, das koſtet
mich Schweiß genug, ich bin ein guter Chriſt,
aber die Nächſtenliebe fängt bei meinen An-
gehörtgen an.“ „Ja, mein lieber Hammerfeſt,
Sie würdigen es nicht genug, was es be
deutet, wenn das höhere Bildungs-Niveau
alle Klaſſen des Volkes durchzieht.“ „Herr
Profeſſor, wenn Alle durch die Bücherweisheit
verfeinert werden, ſo kommen wir in Ge-
fahr, daß der geſunde Menſchenverſtand und der
klare Blick für's praktiſche Leben verloren
geht, und die Leute werden ſo verfeinert, daß
niemand mehr die grobe Arbeit tun will, wo-
mit man ſchon jetzt oft genug ſeine liebe
Not hat.“ „Mein lieber Feſthammer, ſolche
Jdeen liegen außerhalb Jhrer Gedanken-
ſphäre, in meinen großen Ferien werde ich
wieder ein Problem ausarbeiten, wie man
das BVildungs Niveau ganzer Klaſſen hebt.“
„Herr Profeſſor, wenn Jhre Probleme nicht
nachher an unſer Portemonnaie herankommen,
ſo können Sie ausarbeiten, was Sie wollen.“
„Sie haben, mein Lieber, mit dem Zeitgeiſt
des 20. Jahrhunderts nicht gleichen Schritt
gehalten.“ „O, doch, Herr Profeſſor, dieſer Zeit
geiſt bringt uns dahin, daß wir Unternehmer
keine Echolung mehr haben, für unſere An-
gehörigen nichts mehr zurücklegen können und
im beſten Falle einmal vierzehn Tage lang
im Sommer ausſpannen von all' dem Aerger,
Verdruß und der Sorge, die das heutige Er-
werbsleben mit ſich bringt.“ „Nun, mein
lieber Feſthammer, Sie ſehn doch noch recht
wohl aus, die unausgeſetzte Tätigkeit ſcheint
Jhnen doch gut zu bekommen, viel freie Zeit
iſt nicht Jedermanns Sache, Müßiggang iſt
aller Laſter Anfang, auf Jhre Kinder brauchen
Sie auch nichts zu vererben, der Reichtum
bringt Gefahren, und wenn Sie 68 Jahre
alt geworden ſind und ſich immer redlich ge
müht haben, ſo brauchen Sie nur tauſend
Mark zu bezahlen, um im Altersheim für den
Reſt Jhres Lebens ſorgenlos untergebracht zu
ſein, Sie finden dann Jhre Befriedigung, zur
Hebung des Volksbildungs Niveaus das
Jhrige beigetragen zu haben.“ „Adieu, Herr
Profeſſor, ich habe keine Zeit mehr zur Unter
haltung ein ander Mal.“

An der höheren Mäcdchenſchule ſoll ein
akademiſch gebildeter Lehrer angeſtellt werden.
Wann? weiß man man nicht. Die ganze
Angelegenheit mit der höheren Mädchenſchule
liegt im Unklaren, man weiß nicht, ob ſie
ſtaatlich anerkannt werden wird, oder nicht,
man weiß nicht, ob ſie frequentiert werden
wird oder nicht, man weiß nicht, obdie ſtädtiſchen
Zuſchüſſe ſehr hoch werden oder nicht. Viel-
leicht wird die Sache demnächſt einmal in
der Stadtverordneten- Sitzung angeſchnitten,
denn es wird in der Bürgerſchaft viel darüber
geſprochen, wie wir eigentlich mit der neuen
Jnſtitution fahren werden. Etn halbes Jahr
dauert das Proviſorium nun bereits.

Die Bürgergarten- Grundſtücks Angelegen-
heit kommt nun hoffentlich auch endlich zum
Abſchluß. Hoffentlich wenigſtens. Es iſt
merkwürdig, wie wenig Sympathien dem
Beamten-Wohnungs-Verein im allgemeinen
in der Bürgerſchaft entgegen geöracht worden
ſind, wiewohl derſelbe doch dem freien Bau-
gewerbe keine Konkurrenz gemacht hat. Die
Häuſer waren ein Bedürfnis und wurden da-
mals, als man ihrer bedurfte, von dem pri-
vaten Unternehmertum nicht gebaut. Daß es
nun am Bürgergarten bald ſo viel neue
Häuſer geben würde, um indirekt das Bau-
unternehmertum, das Miethäuſer bauen würde,
zu ſchädigen, iſt nicht wohl anzunehmen, über
ſo erhebliche Mittel verfügt der Verein nicht.
So vicl iſt ſicher, daß der Verein im Jntereſſe
einer ganzen Reihe von Familien für beſſere
Wohnungs- Verhältniſſe geſorgt hat, und Das
iſt von großer Wichtigkeir.

Provinz und Umgegend.
Leutenberg, 30. Okt. An Blutver-

giſtung geſtorben iſt im benachbarten
Heberndorf die 12jährige Tochter des Land
wirts Neumeiſter. Das Mädchen hatte
ſich beim Brombeerenpflücken an einem Dorn
geriſſen, was eine unbedeutende Fingerver-
letzung herbeiführte. Die Verletzung ver-

ſchlimmerte ſich allmählich und ging ſchließ“
lich in Blutvergiftung über, an welcher das
Mädchen ſtarb.

Halle, 2. Novbr. Die nüchſte Voll
verſammlung der Handwerkskammer
findet am Donnerstag, den 2. Dezember,
vormittags 10 Uhr, im Stadtverordneten
Sitzungsſaal zu Halle a. S. ſtatt. Zum
Kommiſſar der hieſigen Handwerkskammer iſt
an Stelle des von Merſeburg verſetzten
Regierungsrats Dr. Thiele der Regierungs
rat Fritzſche beſtellt worden

Rotenſchirmbach, 1. Nov. Am Mitt-
woch entfernte ſich der Arbeiter Koſiol von
ſeiner Arbeitsſtätte, ohne zu äußern, wohin
er wolle. Jm Laufe des Tages fanden ihn
Bergleute im Sittichenbacher Walde bei
Rotenſchirmbach er hängt auf. Wahr-
ſcheinlich iſt bei dem ruhigen, ſoliden und in
geordneten Verhältniſſen lebendend Mann
Schwermut als Grund der Tat anzunehmen.
Die Familie wird allgemein bedauert.

Magdeburg, 29. Oktober. In der
geſtrigen nicht öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung wurde nach 2/, ſtündiger Beratung
die Annahme der Vorlage betreffend die Ein
gemeindung der ſechs Elbdörfer Salbke,
Weſterhüſen, Fermersleben, Lemsdorf, Cracau
und Preſter beſchloſſen. Das Stadtgebtet
Magdeburgs vergrößert ſich damit um 60 v.
H., die Einwohnerzahl um 24 000.

Schkeuditz, 1. Nov. Der elektriſch
angetriebene Triebwagen, der
ſogenannte T-Zug, iſt vielen nichts Neues
mehr, man ſieht ihn ſeit Monaten auf ver
ſchiedenen Strecken, z. B. Dietendorf- Gotha
verkehren. Nunmehr ſoll jedoch der elektriſche
Betrieb, der bisher nur im Kleinen erprobt
wurde, auf der preußiſchen Staatsbahn in
größerem Maßſtabeingeführt werden und man
iſt zurzeit mit der Einrichtung desſelben auf
der Hauptbahnſtrecke Magdeburg-
Halle- Leipzig beſchäftigt. Dieſe Strecke
wird dann die erſte Gelegenheit bieten, den
elektriſchen Betrieb im großen auszuproben.
Sollten die Ergebniſſe günſtig ſo wird man
wohl zur Elektrieſierung weiterer Strecken
übergehen.

Schkeuditz, 1. Novbr. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: Beim Landwirt Ernſt Mittag in
Beuditz iſt am Sonnabend morgen, während
der Beſitzer mit ſeiner Ehefrau zum Wochen
markt in Schkeuditz weilte, ein Einbruchsdieb-
ſtahl verübt worden, der in erſter Linie dem
vorhandenen eiſernen Geldſchrank galt. Der
Dieb hat ein Fenſter eingedrückt, iſt einge-
ſtiegen und hat den ziemlich ſchweren Geld
ſchrank umgeworfen. Mittels Radehacke und
Beil wurde derſelbe dann bearbeitet, wider-
ſtand aber allen Erbrechungsverſuchen. Um
ſeine „Arbeit“ zu entlohnen, nahm der Dieb
ſchließlich zwei Paar Handſchuhe, einen wert-
vollen Gehſtock und einen Regenſchirm mit
und verſchwand. Als die Herrſchaft vom
Markte heimkehrte, ſtand vor dem Gehöft ein
Geſpann Pferde mit Wagen. Dies erregte
ſchon Verwunderung. Als man aber beim
Betreten der Stube die Unordnung ſah, fiel
ſofort der Verdacht auf den Dienſtknecht, der
am Morgen Zuckerrüben nach Gröbers ge-
fahren hatte und nach Ausübung des Ein
bruchs unter Zurücklaſſung ſeines Geſchirrs
das Weite geſucht hatte. Schnell wurde Lärm
geſchlagen, Einwohner nahmen ſofort die Ver
folgung auf und ſchon in Werlitzſch gelang
es, den Ungetreuen ſeſtzunehmen und nach
Beuditz zurückzutransportieren. Hier wurde
er vom Wachtmeiſter Wille aus Schkeuditz in
Empfang genommen, verhaftet u. dem hieſigen
Amtsgericht zu eführt. Der Knecht hat ein-
geſtanden, den Diebſtahl ausgeführt zu haben,

Golpa, 30. Okt. Die DeſſauWörlitzer
Eiſenbahn hat geſtern vormittag den Betrieb
der Kohlenbahn von Oranienbaum nach Golpa
aufgenommen. Um 12 Uhr mittags traf der
erſte Zug, beſtehend aus 12 Kohlenwagen und
einem Wagen mir Baumaterialien, auf dem
Deſſauer Wörlitzer Bahnhof ein. Durch die
neue Strecke dürften ſich wohl auch die Ein
nahmen der Deſſau-Wörlitzer Bahn heben.

Halle (Saale), 29. Okt. Der ſtädtiſche
Etatausſchuß beſchloß die Aufnahme einer
Anleihe von 21 Millionen Mark.

Balgſtädt, 31. Oktbr. Beim Abladen
von Schnitzeln in der Schäferei des hieſigen
Rittergutes zogen plötzlich die Pferde des
Wagens, auf dem der auf dem Rittergute
arbeitende, in den fünfziger Jahren befindliche
Zimmergeſelle Fritz Krauſe ſtand, an. K.
fiel vom Wagen herab auf den Rücken und
verſtarb bald danach.

Brechdurchfälle und Sommerdiarrhöen
verhütet man am leichteſten durch die Er
nährung der Kinder mit „Kufeke“, welches
leicht verdaulich iſt, den Magen und Darm
ſchont und den Darmbakterien einen ſchlechten
Nährboden darbietet.'
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Haupt-Sonderabtellung

Zrauf-
Leibwäsche,
Kleiderotoſſe, B

Tisohwäseohe,
lusenstoſſoe,

Bettwäsohe,
Vigene

Zuschneiderei und Nähstuben.

Oberhemden nach
unter Garantie für tadellosen Sitz.

II. C. Wecddy-Pönicke, Halle a. S.
Mersebhurg, kl. Ritterstr. 4.

Ausstattungen.

Mersehburg a Kinderplutz

Aur 5 Tage
Kein Reklame-Unternehmen! Gute deutſche HKunſt!

Der durch ſeine guten Leiſtungen bekannt gewordene

Grosse

R. S W e
gibt von Mittwoch, den 3. bis einſchließlich Sonntag,

den 7. November 1909

„äylich große Vorſtellungen
zaſter-Unternehmen. 50 Perſonen.

2000 Perſonen faſſend. 30 Pferde.
Mittwoch, den 3. November, abends 8 Uhr
gr. Galg Eröffuungs Vorſtellung

mit hier noch nie gezeigtem Rieſen Weltſtadt Programm
von 20 Nummern Auftreten nur erſtklaſſiger

Attraktionen ans allen Weltteilen.
Reiter und Reiterinnen. Maſſen Dreſſuren edelſter Pferde,

Raubtier-Dreſſuren, die beſten Manege-Komiker d. Gegenwart
ein rein circenſiſches Programm, wie es jeder Konkurrenz

die Spitze bieten kann.

Jn jeder Vorſtellung wechſelndes Programm.
Sonntag, den 7. November 1909

Ilaupt- Vorstellungen
nnehmittags 4 und abends s Uhr.

Auftreten ſämtl. Künſtler u. Künſtlerinnen.
U. a. Das Original-Wunder-Bettpferd.

Teras Tar. Der Bär als Kunſtreiter. Ellen u. Egon.
Elton. Morion. Maſſen-Dreſſuren. Farinelli.

I Loge 2 Mk., numm. Platz 1,50 Mk.,Preiſe der Plätze hat Pleh vo vie
Galerie 30 Pfg. Kinder unter 10 Jahren Loge 1,50 Mk.,
numm. Platz 1 Mk., 1. Platz 60 Pfa., 2. Platz 40 Pfg.,
3. Platz 30 Pfg., Galerie 20 Pfg. Vorverkaut wird be-
kannt gegeben.

Gine Schaustellung, wert, meilenweit zu wandern.

Die Geſchäftsleitung. Die Direktion.
L. Strassburger.

Die Firma übernimmt jede Garantie für tadellose Ausführun
Leinenhaus,. Wäsche- und Schürzenſfſabrilc.

sorgſültigete Erledigung aller Kuſerkgo a
Mustersendungen und Preisstellungen bereitwilligst und Kkostonlos.

KRüngstloer-

Modellierbogen,
von Teubner., Leiprig,

darunter: Saalburg, Burg Eichhof
uſw., empfiehlt

Kurt Karigas,
BRrühl 4

Vasen u. Jardinieren,
Saal- u. Kirchendekorationen,

zu usserst billigen Preisen und sichert

Friſ che italieniſche Schnittblumen,
Nelken, INargueriten, Rosen, Chrysanthemen, Schaublumen,

blüh. Topfpflanzen und Palmen zu den billigſten Tagespreiſen.

a Blumenkörhbe in großer Auswahl. S
Cafel- u. Brautschmuchk,
Kränze u.

in jeder Preislage
Königliche sSchlossgärtnerei.

Crauerarrengements
empfiehlt die

Prima
rein. Gerftenſchrot
offertert billigſt

Walter Westram,
Halleſche Straße 10 12.
T

0Wieſenverkauf.
2 Wieſenpläne an der Halleſchen

Spitze am Fürſtendamm in Meunſchauer
Flur gelegen ſollen verkauft werden.
Näheres bei

ricd. I. Kunth in Merſeburg.
Soolweidenverpachtung.

Die Sovolweiden der Gemeinde
Zöſchen, an dem linken Luppeyufer
und auf dem Gemeindeanger be-

legen, ſollen Mittwoch, den 10. ds. Pakeot 25 J.

Mts., nachmittags 1 kehr öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung auf
6 Jahre verpachtet werden.
Sammelort im Ohm'ſchen Geſthofe.

Zöſchen, den 1. Novbr. 1909.
Der Gemeindevorſteher.

Damen-
Haar- Wäſche

bei Richard Göriclke,. Vom 3.

und Mühbe;

l'aketeà 35u. 65 Pl.
Im Gobrauc!

s Gowoboe,
Sto ſlen!

Henkels

s IIIin jedem Haushalte sind

enkels W'asclüammnüttel
Millionenfach erprobt und bestbowührt, beliobt in der ganzen Wolt.

Das idenalsto und vollkommenste selbsttätige
Waschmittel von höchster Wasch- u. Bloich-
kraft. Wäscht von selbst ohno jedo Arbeit

macht die
I G frisch und duftig, wie von der Sonne ge-

bleicht, schont und erhält sie und ist absolut
unschädlich boi jeglicher Anwondung!

billigstes, unerreichtes
mittel. erleichtert dio Arbeit, ic rio auf

Dixin: dom Rasen und ist absolut unschüädlich. Schont

das reida frei von Chlor und scharfen

Wüscho blütenweiss,

Wasch-
bleicht wio aut

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-
sotzen oder EBin weichen der Wäsche, zum Rei-
nigon von schmutzigem Küchengeschirr und

e IIolzgeräten, zum Scheuern von ussböden und
e Wändon., zum Säubern von Milchkannen und

Molkereigerüätschaften

Hausputz ete.,
Deberall erhältlich!

Aleinigo Fabrikanten: Hienkel Co. Düsseldorl.
c t c

unentbehrlich beim

Separater Damen-Salon. DomMäuner-Verein.Eingang H ausflur.
Montag, den 8. November,

abends 8 Uhr in „Müllers Hotel.“
Künstliche Zähne,

Der Kampf um eine
befriedigende Weltanſchauung
nach Liliencrons letztem Roman

—SD in tade lloſer Aus führung „Leben u. Lüge“. (Ref. Superint.
Bithorn.)

Schonende 333 We Gäſte ſind willkommen

Spez cZahnziehen tast schmerzl os Vaterl. Frauen-Verein.
Willy Muder Am 11. und 12. November, vor

9

einshaus Seffnerſtraße der
Inh Uubert Totzke Verkauf der baim Bazar nicht zum

[c]-— Wir laden hierzu herzlich ein.Stadtth ater I Halle. Unter den Gegenſtänden befinden

t ich Wei tsUhr: Die Karlsschüler. Pſacken ca er hnach
Donnerſtag, 4. Novbr., abds. 7

Freitag 5. Novbr., abends 7 J Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschüft für guteUhr: FPörster-Christl.

mittags 11--1 Uhr, findet im Ver-

Merseburg., Markt 19.
Verkauf gelangten Sachen ſtatt.

i l d ktiWitiwoch, 8. ARorbr, ahds 7 S lege e r en

Uhr Figaro's Hochzeit. H. Schnee Nachk.,

Strumpfwaren und Trikotagen.

Reſtaurant
von mehreren die Wahl, per ſofort
zu verpachten. Näheres durch

Robert Dockhorn,
Halle a. S., Dryanderſtr. 3.

IIerrschaftl. Wohnung
Hallesche Str. 9 II. Etage
per 1. Januar, evtl. früher zu
vermleten.

E. Teichmann,
Weßmor b. Raßnitz. (2242

M. 900,000
lange Jahre unkündbar, auf erste
Ackerhypothek zu 4 auf II.
Stello billigst sofort oder 1910
zahlbar auszuleihen.
B. J. Baer, Bankgeschäft.

Halle a. S.

Makulatur
u haben in der Kreisblatt Drucke.

e vf. F Wh r I 5
r lr S e Ie cn

I m 3 474 n te ea

O der Hiausfrau findet ihre schönste Betätigung im praktischen r tähen 0
Wer sparen und doch nichts entbehren will, brauche

2 4 t Pflanzenbutter Margarine, va We an 53 bester Ersatz für Naturbutter T

und zum Kochen, Braten u. Backen Andas beliebte Kokosspeisefett Anna
In allen besseren Geschäften erhältlich!

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hein e, Merſ eburg.
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